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Schulgesetze für die Schüler der Deutschen
besonders der Normal und Hauptschulen

in den kaiserlichrn - königlichen Staaten .

Vorerinrierurrg .

§)iese Gesetze sollen wenigstens miederNor - -
mal - und Hauptschule beobachtet , sie sollen
von dem Lehrer , welcher die Jugend in der
Sittsamkeit unterweiset , nicht nur vorgelesen ,
sondern auch in der Stunde , welche zu Vor¬
lesungen über die Sittsamkeit bestimmet ist ,
erkläret , und die Schüler müssen auch darü¬
ber befragt werden ; die erfteStunde jedes
Monats , welche für die Sittsamkeit in dem
Lektionsverzeichnisse bestimmet ist , hat der
Lehrer zum Vortrage dieser ( stsee -

den . Da aber in jedem < S ,
Monate ; diese Gesetze aber in 6. Abschnitte
getheilet sind , so hat der Lehrer Den zten und
sten Abschnitt zusammen zu nehmen , und in
eilM Gtunde vorzutragen -
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Einleitung
zu den SLulgejetzen .

Der Anfang aller Weisheit ist die Furcht
Gottes ; diese Furcht muß manSchülcrn irr
der Schule vornamlich beibringen .

Sie ist die stärkste Triebfeder zum Wohl -
derhalten , und bei Gemüthern , die davon er¬
füllet sind , dienet sie dieselben von Vergehun -
gen abzuhaltcrr , dazu der sinnliche Mensch , soviel Neigung hat : Schüler müssen davon , so
Me von der Ehrerbietigkeit und Liebe aegenten Allmächtigen , höchsnveisen,undhöchstA
tlgen Schöpfer Himmels und der Erde durch¬
drungen , und Überzeuget seyn , daß jene Men -

Nch stimm A" Achten , und st,g -

I . Abschnitt .

Wie sich bis Schüler - yeyen Kott , und m
der Rrrche verhalten sollen .

ni . nn^an ^temekinMcheFuE
Mu man sich ivrgfaitlg hütet nichts zu den -
LU/zu verlangen , zu thun und zu lassen , was
Gott mißfällig ist ; diese innerlicher ; Gedanken

" ^ Und
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^ D? e Kircke ist der Ort , wo die Christen

zusammen kommen , um ihre Unterwerfung

und Mhängigkeit vor Gott zu bezeigen , ihn

in Demuth anzubeten , dessen Weisheit , Gu¬

te und Barmherzigkeit Zu rreism , für d e

emvtangeuen Gnaden zu danken , BergebMg

der begangenen Sünden zu suchm , ihre Be -

dürfnU v ° r ! Utrag - n , und « ° » G° tt d, ° n ° .

Ibiaeu Gnaden » u crbl ^ kn , endUÄ uuch,iu )
WAnhSrung d » » um S° ° A° ch g ° h ° r -

UEx dw eigentliche Bestimmung dieses hel¬

fen Ortes kennen , und daran sich erinnern ,

so oft sie dahin kommen . Ihre /Andacht und

iDür ^ samkeit musi iederman in die Augen sist -

il n das ist ^ sie müsten durch ihr Bezeigen zu

Zmnen aebemdaß sie diese Begriffe von dem

Hause Gottes haben , und muffen sich danach

^
^^Sch müffeinn der Ordnung , welche ihnen

M angewiesen worden , langsam , mw si ^sem,
ohne mit einander zu schwatzen m dw Km- che ,

» rdauch wieder herausgehen , sie mü, >en
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feiner Achtung , den übrigen Schülern aber
einen Trieb zur Nacheiftrung zu geben .

Die Zerstreuten und jene , die sich sonst
oft unehrerbietig bezeiget haben , muß der Leh¬
rer gleichfalls nahe bei sich haben , um sie zu
beobachten , und durch seine Aufmerksamkeit irr
gehörige Schranken zu halten .

Alle müssen sich ehrerbietig und andächtig
Sezeraen , sich nicht umsehen , nicht miteinan¬
der schwatzen , oder sonst etwas ungebührliches
thun ; sie müssen nicht mit den Gedanken Her -
umschweifen , oder andere Dinge , die nicht zum
Gebete gehören , denken ; sondern ihr Herr
zu Gott erheben , ihn anbeten , dessen unend¬
liche Vollkommenheit , Allmacht , Weisheit
und Gute betrachten , und ihm für die tägli¬
chen Wohlthaten vom Herzen danken .

Sie müssen ihre Bedürfnisse oder Anlie¬
gen Gott mit kipdlichemVertrauen vortragen ,
von seiner Güte sich das erbitten , dessen sie
benöthiget sind , aber auch allzeit dessen heiligen
Willen verehren , und anbeten , wenn es Gott
nicht gefiele sie zu erhören .

Sie müssen für ihre Landesobrigkeit , für
die Wohlfarth des Vaterlandes , für das Be¬
ste der katholischen Kirche , für ihr eigenes,und
das Wohl ihrer Aeltern und Verwandten , ja
aller Menschen , besonders für Unglückliche , für
Wittwen und Waisen , auch für diejenigen be¬
ten , von denen sie sind beleidiget worden,und
wenn sie das Letztere thun , sich erinnern , daß
Gott täglich die Sonne auch über jene auf¬
gehen lasse , die ihn lästern ; sie müssen beden -

a z ken ,
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kerr , daß auch der Erlöser am Kreuze für fei -
ne Mörder gebeten hat ; auch muffen sie in

ihrem Gebete der Verstorbenen eingedenk
seyn , vorzüglich ihrer Aeltern und Befreunö -

ken , wie auch aller derienigen Verstorbenen ,
welche ihnen hier ehmals Gutes gethan haben ,
und die im Fegfeuer vielleicht noch auf ihre
Hülfe warten . Schüler , welche lesen können ,
sollen mit einem Gebetbuche versehen sevn ,
sie sollen sich aber des Gebetbuches auch so ,
wie es sich gehöret , bedienen ; ihre Gedanke »
müssen auf die Worte des Gebets achtsam
seyn , sie müssen eben das denken , verlangen ,
und bitten , was der Inhalt des im Buche be¬

findlichen Gebets mit sich bringt .
Grössere Schüler sollen sich gewöhnen auch

Mit eigenen Worten Gott ihr Anliegen vorzu¬
stellen , und ihr Herz gegen Gott auszuschüt¬
ten , ohne sich allemal an gewisse Formeln zu
Sindm .

Sie sollen i « Glauben und Vertrauen
Durch Jesum Christum beten , und ihren Wil¬
len gänzlich in den seinigem ergeben .

Besonders sollen Schüler in der Kirche
auf das aufmerksam seyn , was wabrend der
heiligen Messe auf dem Altare geschieht , sie
sollen dessen eingedenk seyn , was von diesem ^
allerheiligstenOvfer in ihrenKatechismen steht ;
sie sollen die für die Haupttheile derselben
bestimmten Gebete andächtig brauchen , und
vornämlich des Blutes sich erinnern , welches
Christus am Kreuze vergossen hat , um die
Menschen mit Gott auszusöhnen , und für de¬

ren
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ren Sünden genug zu thun ; sie sollen daraus
die Abscheulichkeit der Sünde ermessen , dafür
Jesus so schmerzlich gebüsset chat , und sollen
die grosse Liebe recht hochschätzen , welche ihn
-für die Menschen zu leiden bewogen hat - Auch
müssen sie aufmerksam hören , und sich wohl
merken , was der Prediger von der Kanzel
herabfaget ; sie müssen bedenken , daß der

Prediger anstatt Gottes zu unserm zeitlichen
sowohl als ewigen Wohle rede , daß erGok
tes Befehle uns verkündige , sie müssen sich be¬

streben , das Gehörte zu befolgen , sie müssen
die Worte des Predigers auf sich anwenden ,
Niemals auf andere deuten , und müssen daher
Gelegenheit suchen sich zu bessern , oder voll¬
kommener zu machen »

Die Schüler , welche das 9te Jahr zurück¬
geleget haben , sollen , und zwar in den Nor -
« ral - und Hauptschulen nach der Bestimmung
Der Schuldirektion , in den übrigen aber nach
Dem Ermessen des Katecheten alle zween Mo¬
nate einmal , oder wenigstens in den Quaterm
berzeiten , folglich das Jahr 4. mal , ohne die

österliche Zeit zu rechnen , beichten , und eben

so oft das Sakrament des Altares empfangen r

wenn dieß geschieht , sollen die Kinder zuvor
ihre Aeltern , wegen begangener Fehler , beson¬
ders wegen des Ungehorsames , um Vergebung
bitten , und Besserung versprechen .

Der Katechet ist schuldigste in der Schu¬
le öffentlich dazu zu bereiten , indem er ihnen
das , was zum würdigen Empfange beider hei¬

ligen Sakramente gehöret , in einer Vorbei
a 4 rei -
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reitungsrede vorsaget , und darauf die Gewif -

senserforschung vornehmen laßt , mrt ihnen
Reu und Leid erwecket , und ein Gebet ver¬

bötet , so sich vor die Beichte schicket ; er füh¬

ret sie paarweise in die Kirche , wo sie , wenn

er selbst Beicht hören darf , und sie sich ihm an¬

vertrauen wollen , ihm selbst , oder , welches

vieler Ursachen halben wert besser ist , den

Geistlichen , welche er deßhalbm einzuladen

bat , beichten ; sie verrichten hierauf jeder für

sich in der Stille die auferlegte Buße , wenn

solche in Gebeten besteht , und bereiten sich
eben also zu der heiligen Kommunion ; diese

empfangen sie unter der heiligen Messe , welche
der Katechet zu lesen hat , aus dessen Handen ;
sie verrichten ihr Danksagungsgebet , und

werden in die Schule zurückgeführet , wo ih¬

nen der Katechet eine kleine Anrede halt ,
dadurch erste zur Beharrlichkeit in der Gna¬

de Gottes , zur Sorgfalt sich vor Sünden

zu hüten , und einen christlichen Lebenswandel

zu führen ermähnet .
Wenigstens zur österlichen Zeck muffen al¬

le Lehrer nicht nur dieser öffentlichen Kommu¬

nion der Schüler beiwohnen , sondern um ih¬

ren Schülern auch hierin ein gutes Beispiel

zu geben , selbst öffentlich mit denselben die

heilige Kommunion empfangen »
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II . Abschnitt .

s. Mas von den Schülern in der Schule zu
beobachten ist .

Schüler , welche in - er Schule Unterricht

erhalten wollen , müssen von ihren Aeltern o-
der Vormündern , in Städten den Aufse¬
hern und Direktoren , wie auch den Lehrern
Der Schule ; auf dem Lande aber den Schul¬

meistern noch vordem Montage r äch Ostern ,
und vordem »ten November , das ist am Tage
vor Allerheiligen vorgestellet werden , damit

sie diese beim Anfange des Schulkurses auf¬
nehmen , und in das Berzeichniß eintragen kön¬

nen . Die nicht zu dieser Zeit kommen , mö¬

gen abgewiesen , und bis zum Anfange des

nächsten Kurses verschoben werden , weil nicht

zu begehren ist , wegen eines oder zweener
Schüler etwas von den Lehrgegenständen wie¬
der anzufangen , und damit zum Nachtheile
der zur rechtenZeit gekommenen Kinder einen

Theil der Schulzeit zu verderben .

In der Schule müssen sich die ordentlich
aufgenommenen Schüler zu bestimmter Zeit
fleißig , und ununterbrochen einfinden , weder

gar zu zeitlich , noch zu langsam kommen,sie
müssen mit gewaschenem Gesichte und Handen ,
mit gekämmten Haaren , und beschnittenen
Nageln erscheinen .

a 5 Sie



^ W ( o ) M

Sie müsse » auch zuHause schpn darandeu -
ken , daß das Auslaufen aus der Schule der

» Nothdurft halben nicht gestartet wird , sie
Müssen sich deßhalb gewöhnen ihre Nothdurft ,
ehe sie m die Schule kommen , zu verrichten ;
Die Erfahrung lehret , daß die Natur sich an
eine gewisse Zeitgar leicht gewöhne ; hätte aber
ein Schmer daraufvergessen , und sähe sich ge -
Mthrget um Erlaubniß zu bitten , hinauszuge¬
hen ; so wird ihm dieses Zwar verstattet , aber
AM sich künftig zu Hause der Nothdurft in vor¬
aus zu erinnern , ist solchen Schülern aufzuge¬
ben , entweder etwas nützliches auswendig zu
kernen , oder auch etwas , so der Lehrer bestim¬
met , zu Hause abzuschreiben : mehrern Schü¬
lern zugleich oder eher hinauszugehen , als der
-erste zurückgekommen ist , wird aus guten Ur¬
sachen nicht gestattet -

Um die Ordnung unter den Schülern zu
erhalten , weiset man insgemein jedem seinen
besondern Platz an , es kann aber genug seyn ,
jedem die Bank anzuweisen , in der er sitzen
soll , so braucht es beim Ankommen des Uesier -
steiaensoderHerausgehms nicht , wie es wohl
sonst nöthig wäre , wenn ein Schüler spater
kömmt , als jene , die vor ihm zu sitzen angewie¬
sen sind . Siesollen sich also in die bestimmte
Bank fetzen , wie sie nacheinander ankommen ;
das Herumlaufen in der Schule wird so we¬

nig als das Lermen und Schreyen aufder Gas¬
se vor dem Schulhause gestattet ; sie müssen
von Haufe geradesWeges , still und sittsam nach
der Schule , Wd m der Schule alsoglcich in

d? e
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die Bänke gehen , und daselbst den Anfang
der Schule erwarten ; jeder Schüler muß mit
den nöthigen Büchern , mit Papier , Federn ,
Rechentafeln , und mit allein versehen seyn ,
was in der Klasse , die er besuchet , sonst noch
rrfoderlich ist »

Die Schule fängt , so bald die Uhr aus -

geschlagen hat , mit einem kurzen Gebete an ,
dabei alleknieen ; der dazu vom Lehrer bestimm¬
te Schüler betet langsam , laut und andäch¬

tig vor ; alle übrigen sprechen ihm in gemassig -
tem Tone ohne zu schreyen nach ; sie setzen sich
nach vollendetem Gebete nieder z wenn der
Lebrer die Namen vorlieft , steht jeder auf ,

sagt sittsam , da , oder hier . Die , welche vorher
aus der Schule geblieben sind , müssen die Ur¬

sache ihres Ausbleibens mit wenig Worten

anzeigen , auch wohl durch einen Zettel von

ihren Aeltern oder Hauswirthen sich darüber
auswerfen . Nach dem Vorlesen der Namen

thun sie , was ihnen befohlen wird , geben sorg¬
fältig auf alles Achtung , was gelehret wird ;
nur derjenige darf antworten , welchen der

Lehrer fraget , kann aber dieser nicht antwor¬
ten »so ist jenem , der es weiß , erlaubt durch
Aufhebung einer Hand ein Zeichen zu geben ,
daß er im Stande sey zu antworten , aber re¬
den darf niemand , als mit dem Lehrer , und

nur damals , wenn er befraget , und zureden
befehliget wird . Beim Antworten muß er
den Lebrer ansehen , keine ungebührliche Stel¬

lung zeigen , oder sich unschicklich an die Bank
lehnen :

Wenn
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Wenn Fremde in die Schale kommen sol¬
che zu besehen , da sollen Schüler sich nicht um¬
sehen und zerstreuen , sondern desto aufmerk¬
samer und sittsamer seyn , und durch ihr or¬
dentliches Bezeigen sich befleißen der Schule
Ehre zu machen .

Beim herausgehen aus der Schule müs¬
sen die Kinder , welche am Ende der Bänke
fitzen , nicht eher hervorgehen wollen , kns die
ersten heraus sind ; keiner darf den andern
stoßen , am wenigsten ist es erlaubt über die
Bänke zu steigen . Die Schüler müssen end¬
lich paarweise , sittsam , und langsam aus
der Schule gehen , und eine Strecke von
den Lehrern begleitet , auch erinnert wer¬
den , sittsam sich nach Hause zu begeben , nicht
auf der Gaffe zu verweilen , zu spielen , zu
schreien , einander nachzulaufen , oder Leicht¬
fertigkeiten zu treiben , wenn sie sich von einan¬
der trennen ,

III . Abschnitt .

wie sich die Schüler gegen ihre Lehrer zu
Verhalten haben .

Das 4te göttliche Geboth beirrst nicht nur
- ie Aeltern , sondern auch alle Vorgesetzte .

Da nun die Lehrer in der Schule den
Kindern vorgesetzet sind , so ist es die Pflicht
der Schüler ihnen alle Ehrerbietigkeit , und
willigen Gehorsam zu erweisen , auch durch Mi¬
nen , Worte , und Thaten jederzeit zu bezeigen ,

daß
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Baß sie diese ihre Schuldigkeit erkennen , und

solche auszuüben bereit sind .

In der Schule Muffen sich die Schüler

an den Gehorsam gewöhnen , um zu Hause
ihren Keltern und Vorgesetzten , wie auch

künftig der Obrigkeit desto gehorsamer zu

' Wer in der Jugend nicht gehorsamen ler¬

nt , der wird auch m männlichen Jahren mei¬

stens immer widerspanftrg,und der Obrigkeit

ungehorsam seyn . , , -
Ein gehorsames Kmd zreht sich dre Liebe

und Gunst aller Menschen zu - da auf Unge¬

horsam allerley unangenehme Dinge , Strafe

und Verachtung folgen .
Schüler sollen deßhalb alles , was ihnen

von den Lehrern zu thun befohlen wird , es

wag nun m diesen Schulgesetzen enthalten

seyn , oder nicht , auf das genaueste befolgen ,

und wenn sie etwa über ein und anders zur

Rede gesetzet werden , nicht stech, sondern so

antworten , daß die Hvchschatzung , welche sie

ihrem Lehrer schuldig sind , allemal her -

Sie müssen eine ganz besondere Liebe , und

ein recht kindliches Vertrauen zu ihren Leh¬

rern haben , in Schulsachen bei ihnen Rath

und Hülfe suchen , nichts als gutes von ihnen

Denken und reden , auch muffen sie sich versi¬

chert halten , daß alles , was die Lehrer nnt

ihnen vornehmen , auf ihre Glückseligkeit ab¬

ziele , und zu ihrem Beßten unternommen wer -

öe .
Er -
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Erwähnungen und Warnungen , ja sogar
die Strafen müssen sie ohne Widerwillen an¬
nehmen , ertragen , und zur Besserung anwen¬
den ; dadurch erlangen die Schüler eine Fer¬
tigkeit , dereinst als Mitglieder des Staates ih¬
rer vorgesetzter Obrigkeit jederzeit gehorsam ?
und unterwürfig zu seyn .

Es ist Unordnung , Unehrerbietigkeit und
Undank gegen den Lehrer , wennSchüler , nach¬
dem sie einige Zeit in der Schule find unter¬
richtet worden , solche nach Belieben verlassen ;
sie sollen es ausser wichtigen Ursachen nicht an¬
ders thun als am Ende eines Schulkurses ; de¬
ren Aeltern oderVvrmünder sollen sich darüber
bei den dirigirenden Personen in Städten ,
oder auf dem Lande Sei dem Schulmeister mel¬
den » Der Schüler muß dem Lehrer für seine
Muhe danken , und wenigstens m Städten ein
Zeugniß über sein Verhalten sich erbitten .

VI . Abschnitt .

LVaa jeder Schüler gegen feine Mitschüler
beobachten soll «

Zeder Schüler muß eine vorzügliche Liebe
And Neigung gegen seine Mitschüler an sich
wahrnehmen lassen .

Einer soll sich dem andern gefällig zu er¬
weisen suchen , und wenn ia eine gereckte Ursa¬
che vorhanden wäre , sich über einen Mitschüler
zu beklagen , so muß die Schuld des Beklagten
nicht vergrössett werden . Niemand muß sich

selbst



V.

O

selbst rächen wollen . Klagen sind aus keinsr
andern Absicht anzustellen , als um sich Ruhe
und Sicherheit wider ungerechte Begegnungen
zu verschaffen ; damit der Schuldige gebes¬
sert ; und den Aergernissen abgeholfen wer¬
de .

Wer aber ohne Noth aus Bosheit , Falsch- -
heit , Rache Sei jeder Kleinigkeit über seine
Mitschüler alle Augenblicke Klage führet , der .
wird selbst als ein unruhiger , unverträglicher
und ungeduldiger Schüler betrachtet , der so
wenig Nächstenliebe hat , Daß er auch dre ge¬
ringste Kleinigkeit nicht erdulden kann . Kei¬
ner muß weder seine eigenen , noch die Sachen
seiner Mitschüler verunreinigen , oder beschä¬
digen ; am mindesten aber darf einer dem an¬
dern das Geringste entwenden . Die Schüler
müssen einander höflich begegnen , und solcher
Gestalt die Liebe unter einander zu vermehren ,
einer sich dem andern im Guten gefällig zu er¬
weisen suchen .

Alles , was zur Verachtung , und wohl
gar zum Hasse Anlaß geben kann , muß sorg¬
fältig vermieden werden . Wenn die Gchul -
freundschaft auf solche Art unterhalten wird ,
so kann man sich versichern wenigstens eben so
vielerechtschaffene,treue und aufrichtigeFreun - -
de zu haben , als man Mitschüler gehabt hat .
Diese Freundschaft , welche in der Schule an¬
gefangen , und künftig fortgesetzet wird , ist in
der Folge der Zeit sehr oft von den Vortheil -
haftesten Wirkungen «



V . Abschnitt .

Vsm Verhalten der Schüler in ihrem gan¬
zen Betragen .

Die Haupttugenden eines rechtschaffenen
Schülers sind : Frömmigkeit , Sittfamkeit ,
Fleiß , Gehorsam , und Ehrerbietigkeit ge¬
gen seinen Lehrer , gegen Vorgesetzte und Vor¬
nehme .

Jeder Schüler soll die Vorschriften der

Religion kennenlernen , sie hochschätzen,und
danach leben . Die Sittfamkeit besteht in ei¬
ner solchen Aufführung , welche uns bei an¬
dern Menschen Sichtung erwirbt . Es ist nicht

genug die Sittsamkett nur in der Kirche und
Schule zu beobachten ; nein , sie muß aller Or¬
ten , bei jeder Gelegenheit , zu Hause , und aus¬
ser demselben hervorleuchten .

Fleißig sind die Schüler , wenn sie sich be¬

ständig und gern mit demjenigen beschäftigen ,
was in der Schule gelehret , und ausser dersel¬
ben zu thun befohlen wird ; welche sich bemü¬

hen alles auf das Beste zu erlernen , und
hon dem Erlernten guten Gebrauch zu »la¬

chen .
Um sie zu diesen Tugenden , welche zwar

schon selbst ihre Belohnungen mit sich führen ,
desto mehr aufzumuntern , wird bei den öf¬
fentlichen Prüfungen der Namen des Sittsam¬

sten , so wie auch - es Fleißigsten , und dessen,der
es in einem Lehrgegenftande am wertesten ge¬
bracht hat , öffentlich abgelesen ; diese vorzüg¬

lichen Schüler erhalten eine öffentliche Beloh¬
nung ,
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« UM , wenn dazu Stiftungen oder Mittel vok -

hünden sind , dergleichen auszutheilen , auch ist

dem Schüler , welchen der Lehrer für denSrtr -

samsten erkläret hat , ber verdienter Strafe

eines oder des andern Mitschülers erlaubt eme

Fürbitte einzulegen ; die Furbittenden mussetk

sich aber nicht ungestüm , sondern ruhig ha^
ten , wenn ihnen diese Bitte wegen Deschap

senheit der Umstände etwa sollte versaget wer¬

den . Ueberhaupt sollen sich alle Schüler so

aufführen , und ihr ganzes Betragen so eirrzu -

richten suchen , daß jedermann dre Fruchte -

des Unterrichtes , welchen sie " i der fschule
empfangen haben , in ihrer ganzen Aufführung

muffen sich gegen alle Menschen ehrer¬

bietig , freundlich , und liebreich bezeigen , und

niemanden Anlaß geben , über ihren Wandel

sich zu ärgern ; sogar bei den Mgendlicheik
Spielen , welche , wenn sie zu rechter AeU ,

und am gehörigen Orte geschehen , gar nicht

verbothen sind , muß nichts Wildes , Rohes ,

und Ungezogenes vorkommen .

VI . Abschnitt .

Vsm Verhalten der Schüler bei Erduldung

der Strafe .

Die Strafen sowohl als die Stuffen des

Bestrafens sind Lehrern in dem Artikel des

Methodenbuches , der von der Schulzuchthan¬
delt , bestimmet ; wenn ermähnen , warnen .

Drohen , beschämen nichts helfen will , wird

hloß die Ruthe,dieß unschädliche,und indes
her «



rL < o

heiligen Schrift selbst empfohlene Zuchtlgungs -
Mittel gebraucht , wo durch wiederholten Ge¬

brauch der Ruthe dikBesserungnm - r erfolget ,
mnd besonders , wenn andere Mitschüler in Ge¬

fahr sind verführet zu werden , so ist das

Verftoffen aus der Schule die letzte Strafe .
Ein Schüler , welcher mit emigen Stra¬

fen von dem Lehrer beleget wird , muß beden¬

ken , daß er durch sein übles Verhalten zur
Strafe Anlaß gegeben habe : daß er selbst

durch die unangenehme oder such wohl schmerz¬

hafte Empfindung , und andere durch die Be¬

trachtung seiner Strafe von ähnlichem Verge¬

hen sollen abgehalten werden : daß der Leh¬

rer nichts als seine Besserung suche , und Laß

rr mit Ernst selbst daraus denken muffe .

Er ist deßhalb schuldig dem Lehrer zn

danken , weil dieser ihm und seinen Mitschülern

durch die Strafe eine wirkliche Wohlthat er -

weiset , die immer Dank verdienet .

Er muß daher nicht auf den Strafenden
schmähen , dadurch aufgebracht werden , oder

zar sich deßhalben zu rächen gedenken -
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